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Octeitiuort

Wer sieht, zu welch wahrem Volkserleben, die fliegerischen Veranstaltungen unserer Zeit sich gestaltet

haben, die Großflugtage rings in den Städten im Reich, die Wettbewerbstage des Deutschlandfluges oder der

"Rhön", der muß freudigen Herzens bekennen, daß der Flugsport in diesem Sinne, nämlich von der inneren

Anteilnahme und echten Begeisterung des Volkes her, bei uns längst zum Volkssport geworden ist. An keinem an-

deren Sport ist so stark und so unmittelbar das ganze Volk beteiligt ohne Unterschied des Alters und des Berufs.

Je mehr das Volk am Leben der Flieger teilnimmt und ihre großartigen Leistungen auf allen flie-

gerischen Gebieten bewundert, desto mehr wächst ganz natürlicher Weise auch das Interesse an den Einzelheiten

technischer und persönlicher Art. Der Wunsch erwacht, wenigstens bis zu einem gewissen Grade Verständnis zu

gewinnen für das Wesen der Fliegerei, für die Ausbildung der Flieger, ihren Werdegang, für die Flugzeuge,

mit denen sie fliegen, deren Bauweise und Eigenart und deren Einrichtungen und Geräte, vielfach Wunder-

werke der heutigen Feinmechanik.

Auf eine neue, schöne und eigenartige Weise will das vorliegende Buch dieses Verständnis wecken

und fördern. Aus der lebendigen Anschauung heraus, indem es das Auge den Werdegang des Fliegers und der

von ihm selbst gebauten Modelle und Flugzeuge miterleben läßt, regt es zu Fragen und Nachdenken an und be-

antwortet die Fragen, indem es dem Nachdenken zu Hilfe kommt, gleich selber durch leicht verständliche und

dabei fachmännische und ergiebige Erläuterungen. So kommt zum Genuß der mit künstlerischem Blick gewähl-

ten und nach sachlichen Gesetzen sorgfältig geordneten Bilder noch die Freude über eine vielseitige Bereicherung

des Wissens hinzu. Das scheint mir dieses Buch ganz besonders auch für den Gebrauch in den Schulen, für

Lehrer und Schüler sowohl, nützlich und wertvoll zu machen. Aber jedem, auch dem Flieger selber, vermag

dieses „Bilderbuch" vom deutschen Flugsport etwas zu bieten, allein schon durch die Schönheit seines vortrefflichen

Bilderreichtums. Daß es durch weite Verbreitung seinen Zweck erfülle zum Nutzen unserer geliebten deutschen

Fliegerei und zugleich dem Flugsport viele neue Anhänger und Freunde zuführe, ist mein aufrichtiger Wunsch.



Der Korpsführer des NS.-Fliegerkorps, Generalleutnant Christiansen
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Ter beutirtje litg!iort

Iligfrort 41 malt	 epert! Ittigjpert ißt bas 23efenutnie in einer neuen 2ebeneform bee Xiienfcben.

liugfrert i ßt ber 2:e8 in ein neuee Beitalter.

nur wer bas erfennt unb begreift, terftebt bie eigenartige unb beteutfame J2olle, bie ber l[tigfport

iat Weben ber 93ölfer trielt, ermißt bie 2eibenfcbaft unb Zerfcbtterenbeit berer, bie ihn aueüben, erfaßtbie tiefe unb

(fürnlift:Ey 23emunberung, mit ber jung unb alt an ihm teilnimmt unb Derfte4t bie 'Pflege unb Gerdalt, bie her

etaat ihm angebei4en lädt.

eo i ßt in ber 63efcbicbte her anenfcbbeit eine eingigartige r atfacbe, Paß, wie ee beim litigfport her

ift, ein eiert gum ecböpfer imb träger ber neuen £ebensforni eines neuen 3eitaltere geworben ißt. TiZettfcben

Eint, auf 13ferben geritten, längft ebe e einen Xeitfport gab. JUenten finb auf bem 2Baffer gefabrett, Iiingft

ebe es einen 2afferfport gab. 917enfcben haben 23erge belliegen, er es einen 23ergfrort gab. eo ift es

wie allen anberen eportarten auch. (ie finb Tette Aultieierungen alltäglicher Dafeineforinett.

liegen aber war ton allem 2Infang an: eport.

5o überiinulieb ten jeher bie Iltigfebilfucbt war, hie bem gebeimnietellen ;Raum über und, 2Itt unb

Ilnenblicbfeit guftrebt, fe irbifcb begrengt unb eigenfinnig eottgog fick bie Zerwirfficbung ber ftiegerifc4en Zsbee in

frefflicber orm.

21le eport bat 2ilientbat, ber gret3e 9B:eifier her liegetunft, biefe Aunll ausgeübt. „cie cf3'liegen

ber febiinlle	 Sport, ben ich Penne", tagte er, „unb er iniiflte jungen teufen immer ien neuem reube bereiten."

2tud, bie feurigfarnen Zollenter bes JUetorffuge unb ersten Pfoten ber Belt, bie 23rüber 233rigbt, haben bas

liegen geitlelene ale e5pert betrieben, inbem fie gunäcbll raufenbe ton eifeitflügen auf felbllgebanten 2Irparaten

auefillyten, freiter ihre reife !Eugrunft auf ben her Mien unb Reuen 92 ..eft ten Triumph git riu►pb
gegen ihre fportlicben 9tiralen einfetten.

Die 63efcbicbte ber 13erbefa4re ber &iegerei ist eportgefcbicbte. 3bre eelben finb eportemänner, ihre

Siele Xererbe. eellft feweit o lieb um bete erfinterifdy nnb secnifcbe, um bete iltiggeug ale bas froffliche (*rät

babei banbette, waren feine Aerillrufteure gumeill bie gleichen erortemänner, bie 0 in ber 52uft erprobten unb ben

Viert ihrer Aenftruftionen in 3 ettriimpfen erwiefen.

lber 11005 beinahe unterniertt aue ber topftebüffele bewunberten, tellfübnen unb 4alebrectlerifdlen

2uftafrebatif biefer allen 3a4re her Mugfunll hervorging, was ihre trifte Xeforbjagb, ihre eerluffreiden

fiiinpfe gleicbtani frönte unb auf eine rounberbare 2Beife rechtfertigte, war 'liebte weniger als hie ereberung mit, hie

23eberrfcbung eines Xeic4es, gröAer ale alle Xeictle ber erbe, bes 52uftreiet5s. (in neuer 23ewegungerauen tett un=

geheuerem 2tuemaf3 unb unermeAlicber Tragweite werbe burcb bie frortficben raten einiger weniger tät'ner eporte=

manner für bie Ta'enfcbbeit erfcbleffen. sm (3.1fnagetici entftanb ein netto 23enegungemittef, im fliegen eine neue

23eivegungeferin.
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eportemiinuer / wieberum eine eingigartige2fuswirfung fvortlicber entwictlung / tourten gu erfinüern,

Pionieren, eroberern.

wie erinuerung an bae eelbentinn unb ben eiegeer au fc4 tiefer 2i3iringerjabre ber ltiegerei lebt auch

heute noch, mögen namen unb 91eforbe vergeffen fein, im 63ebäenie beb Zolfee fort unb umgibt ben 23eberrfcber

brr ben &rieger, mit jener gannenben ebrfurebt, bie bae 5- ereifc4e einflößt.

Miau beute nur an bie gerbteeiert, un3utänglicbeit `Ittggettge aus Draht unb 23ambuerie jener

rrübgeit ber liegerei, mit ihren unguverläffigen, vtiielicb Der jagenten 91 -toteren, um bie gan3e 63röße teer fvortlien

teigtingen jener edlen .eltben her tuft gu ermeffen.

ber eriiette etminn lohnte ben einfce. Oas neu eroberte etement, bae 52uftreid), bat gwar wie

bas 9/teer feine 63efabren unb Ziicten, bat aber auch wie bae 9lieer feine tutmaie een4eit unb feinen eigenen

9teig. eo hat fleh 3ugteicl, mit einem neuen Zetvegungeraum ein neuer erlebnisraum Don ungeahntem 9teieum

her nienfeen eebtnucbt geöffnet. 3n ber 33eit ber Z3etten ber lfieger heimlich geworben. 34re wednet=

Pellen GIegatten, liebelte 133ivfel, gattetgetane ecbfucbten, wogentees U4tioe, werlaibe balb Don aftorgen=

unb 2tbenbfonne mit realem Ficht überflutet, balb im altittagsglang grablene, balb gewitterfebroar3, finb ein Im=

erfebörfticbee unb erregenbee ecbaufrief. wer 23tief von oben geigt ein unbefanntes G3efie tiefer erbe. 9tättet um

9tätfet gibt bie fenfreee ‚ZHdrillerang auf. TiSir miineti lernen, mit neuen 2lugen 3u feben. 2aubfcfraften von nie

gefcbauter leite breiten ficb unter uns aus. ,a3u formt für ben liegen bie reute am Liegen, an ber 63efcbicf=

ticbteit in her eaubbabung feines luggeugs, hie in ber 2t usfübrung fungreier iguren ihren eii4er tmet erreicht.

63runb genug, ficb immer von neuem am e iuntief gu tummeln, in fein eanbwerf Teihenfctraftlice verliebt gu fein!

firafvort wirbt für ficb fetber. firaftecert läßt nie mehr los.

23:Sie jeher evort, ber mit ben naturgewatten su Nimpfen bat, wie eegeln unb 23erggeigen, er=

forbert her &ragfvort Niminernen 63eig. noch finb nie alle 63ebeimnine ber 2Itmofvbäre ertunbet. nocb ift bie

etratefOäre nie erobert. nocb finb nicht alle i3ebiete ber erbe ftiegerifcb entbectt. XIneis genug für bie 3ugenb,

ficb ber fiegerei gustuvenben! .̀i.Deriti immer ift bit 3ugenb ba, mo ee etwas gu entbecten unb ;u erobern gilt.

233ae aber 'web nie ins 23ewußtfein aller gebrungen ift, bae ift bit Zatfact,e, baA ber a/Zenfcb burde

hie eroberung bee treicbe aus einem täcbentrefen , bae für all fein Zur: nur hie erbe ram ecbantelab hatte,
su einem 9taummeten geworben ig, bem fict) ber .∎->inimet aufgetan bat. wie mimenfion her ei34e 4« feinem Weben

eine neue 92iebtung gegeben. er hat eine neue 2ebensform ficb gu eigen gemacht. was aber unterfcbeibet tiefe Seit

fe tief unb fcbidtaltraft von allen vergangenen Seiten, baf3 man mit 9lecbt von ihr jagen tann, mit ihr beginne eine

neue Seit ber altengeit: bie

wie 3ugenb bierer Seit wäcbg in ein neues Beitafter binein, bat von lieger unb fitggeug maßgebenb

beffimmt wirb. arnm ißt es begreiftief', ja, felbffvergäublicb, baß ihre Zegeigerung unb 2Inteitnabme in er fier

Heger unb ij.tuggeug gehört. miefe beiben finb als Beitateraungen jung wie fie teer unb entneidetu geh mit

ihr in bie Bufunft hinein. Da 41 ein 2frbeitsfelb, bae nocl läugg nicht all feine rückte getragen bat! iff 9i.aum

für hie 3ugenb, an einem großen "erf ruitgufcbaffen!

"ereilieb wären 3eitbilb unb Beliefet niemals to grunblegenb Don her 52uftfa4rt beeinffußt unb ver=

äubert werben, wenn nie ber ltitgfvort 3wei erfeinungen gut olfge gehabt hätte, bereu anöglicbfeit fcbon in frühen

3a4ren geahnt wurbe, bereu Zerwirflieng aber erg einer längeren fttigteeiten entrvicriung beburfte: 5.'uftwaffe

unb 2uftverfebr. 2uftwaffe unb 2uftverfebr finb Ainber bre rtugfperte. fitgfteort war bae 2Infänglicbe.

Zebeutung bie 52uftwaffe für hie moberne Ariegfieung erlangt bat, haben hie leen Ariege

vett neuem bewiejen nah aller 23Selt vor 2Ingen gehet. wie narrten her großen l[ugbelbett teer 233etttrieges

8



haben bie namen ber groben eportftieger ber Zerrriegescit, her ereberer beb 2uftreictre, überfcnattet, unb irrte

Ariegetaten haben bereu riebenetaten in Zergeffenneit geraten raffen. eportftieger aber waren bie 2ermeäler

ber Ariegeerben.

wie ecnranrentetigreit bee 9tanme hat in Zerbinbung mit bem geringen 22i3iberftanb ber 2uft bete

Ifttgseug im taufe ber Zereolftremumung feiner Aonftrurtion unb feiner Arotoren sum feieaffen Zeterbedinge=

mittel treu Arenfett unb 233aren gemacht. was teture bee 2utteerrenre erweift fier, immer mehr als bco Z empo

eines neuen 3eitattere, bae mit reinem friineren vergleichen ift. nett) i 1 ber 52ufmerrety in edler entwicrfung

begriffen. Beine 73ienierflüge, barauf gerichtet bit Z3eane unb rveitefte Aentinentalftrecren su überwinben, werben

als Grobtaten her jungen litggert gefeiert.

urcr, ben überragenben prartifen 233ert, hen 5.2uftmaffe unb 2ufteerrenr im Weben ber eiegenwart

beremmen nabelt, mürbe ber Iftigfrort gart; in hen eintergrunb bee allgemeinen 3ntereffee gebrängt werben fein,

wenn nie ber klugf peu ficn immer wieber burcn überrafenbe 2eiflungen hervorgetan unb feinen eigenwert
bewiefen hätte. grad, tem Ariege mit bebeutenb befferem Gerät auegerüilet, haben bie eportflieger, ihrer groben

trabitien als Moniere unb ereberer getreu, fick Zufei/en geftellt, bie su jener Beit nur frortfier 63eift mit einfae
bee Webens bewältigen rennte. Tie Zseanflüge wurben su frordien ereigniffen, bie hen enrgeis ber nationen an=

flammten unb im Auge 2inbbergfre ber friegerifen 3bee sit einem Z riuturn enegleitnen verhalfen.

'rot ber 93ernieung fall alter 2uftfceseuge, tree ber böswilligen 23efeänrungen, hie bae 23er=

fallier riebenebittat unferer 2uttfarrrt aufstvang, 4at ber beutfe7-yrugfport aua eigener kraft fleh behauptet unb

euren eine Xeine grobartiger 2eiflungen / erinnert fei nur an hen edlen Zsearttfug in ofimeftricner Xicntung von Aer,

an bie erttflüge bee rei4errn Don eiinefelb, bee reitlerrn von AenigaBartnaufen, reu t 'elff eire unb her beiben

eportfliegerinnen artarga trotz e#berf unb erti 23einnern / fier, nie nur im 2luelanb su Ohren gebracht, fonbern

and, bam beigetragen, bco tiefgefunrene natiertate eellftbetvdtfein wieber su neben.

arteben aber 41, wärrrenb in ben übrigen etaaten, bereu ltrgfport ficn frei entfalten rennte unb

mit groben ftaatlicten 91ritteln unterftiiet murbe, bie Xeterbe fleh häuften, ber lugfrert in deutfcfrlanb gans

eigene 22iSege gegangen. wie kende 3ugenb, ber bae fliegen mit Aroterflugseugen nabesu mimegrien gemacht

wurbe unb bie fpürte, bctA fie batnit Don einer entwictlfun g abgeieritten werben f elfte, ber bie 3urunft gehörte, be=

fattn g auf bae faft eergeffene erbe 2ifientnate. Zon einem ber Lallen 9/neugipfel herab, her 2Bafferruppe, ber

fett vor bem Sriege jungen armjiiibtern g um gleichen 3wecr gebürgt hatte, begann frugbegeillerte 3ugete,

barunter Ariegeflieger, bie nicht mehr DOM liegen raffen rennten, wieber eifeittrüge auesufünren. 2In ihre epip
flotte firn merbenb unb organifierenb Eiscar Itrfinue gefüllt, ber rauffurter Aonfirurteur, eerauegeber

„afugfport" unb temperamenteetter 23orrämpfer her beteten 2. uftfal,rt. 3m 2luguft 1919 fanb brr erfte Xbett=

wettbewerb gatt, ber feitbem g u einer alljährlich wieberrenrenben einrictItung unb, man rann fagen, su einer

beutfcben 2Bartfanrt geworben 41. wenn von weit unb breit ftremett wäbrenb ber 133ettbewerbetage bie Ateufen

herbei, um am Weben unb treiben ber eegettlieger teilsnnennten, am lautfeten Streifen ihrer fcnmaten Ifirgseuge

ficn su erfreuen unb hen fetten eficr in bie nügerreicne Xnenrctubfcnaft su geniden. 2fue Heruften 2Infängen, ein

paar Betten, ein paar .lütten, ift unter bem Gipfel ber 233afferrimpe bco grobe liegerrager entftanhen, bae Genera[:

Leutnant 640-fürnfett „bie Fliegerburg ber &uffeilen 3ugenb" genannt nat.

erft fcnien, rvae bie jungen Xtröngleiter taten, nuerefee epier. eie flogen im Gleitflug bie Sänge

hinab, immer weiter unb weiter. was war fcfron viel, war fett 2Befterfolg! ',Dann ram bae erfte 22'unber. 233cte

5 ifientM geträumt hatte, gelang, ber erfte eteigle ber bie etartfleffe überhöhte. wie eegefftieger lernten,

hie 2Ittfroinbe nuten unb in hen eangivinben fegefit Oer eegefffug fette als neue friggattung ihn burcn.
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2Iffmählich erll murre bie 23eft auf ihn auftuerefam. etautteub horchte fie auf, de ber 8 efunben

42 Jainuterterug eines erbittanb echuf; burch hie Zageepreffe gernerbet rvurbe. wie (efta[t biefee oftoreefett

23orrefehullehrere, ber fich fein lEttgieug, ben berühmt geworbenen „efertftiel", mit ben einfachllen Mitteln fetber

baute, ift fornbolhaft geworben für ben aus her Rot ber Seit heraus geborenen jungen beuffehen etgeiglieget. wann

folgte ittiber auf 3 trrtber. wie eesefilieer entbecrten hie günftigen 21ufwindelber in 153ofrentiirmen unb vor

Ofivitterfronten. eie führten bie „Zhermir" auf unb liden ihre freifeteen eeefflugseue burch bie warme triff

hochtragen, bie infolge ber eenneneinfiratl futig een ber erbe aufstieg. Run begann eine 3eit fier) überftür;enber er=

folge. eeelftugseuge legten im etrectengug mehr de 50o Aiforneter ;mikr. 3n 23rafirien erreichte ein beutfcher

eeelffieger bie Xerorbhöhe Don 435o 9Tteter.

Überall in ber 1£3"eft ahmte man ben heut gen ergeltflug nach.

echliellfich aber fern ee bort) nur ein prattrofee eerungegetn in ben tüften ;u fein, wae bief em eport

;war feine eigene Giflön4eit verlieh, ihm aber arte Bieaffigreit nahm. Da Agierten / freute 3unber bie

erften weitgeftecrten 3ietfegelf[üge, unb bei ber 17. 92hört rennten fchon Bietfegeefüge bis gu 25o Airometer ausge.

führt werben. wie genannte Xerorbhöhe rennte bei ber 19. 914öti Don mehr alle gehn eegelftiegern überflogen werben,

uno einer gewann bie gewaltige ehhe von 8roo Tattern. 23ei biefern 23-3ettberverb tourben 75 990 e3efamtfrug=

ti[ometer unb 265 000 Ailometer auf Zraneportfahrten iurücrgefegt. 17 Bielflüge führten nach 23ertin. lhnfiche

3iffern warben noch bei reinem fegeffliegerifehen 233ettbewerb bee 3n= unb 2fueranbes erreicht.

eddle teillungen erforbern nicht allein hohes Ahnnett unb mutigen einfae her tieger fetber, fie

fern eine 3ufartunenarbeit folvolll beim 23au wie beim Zraneport ber fitgettge voraus, hie hae tete aus fier)

herausholen mull. Zag unb Racht müffen bie Zraneporfmannfchaften oft unterwegs fein, um ben entflohenen

23oger wieber ein;ufangen, bamit er währenb bei lettbetverbe am nächllen etartmoreit nicht fehft. miete arree

Gebeutet eine Oemeinfehaftereillung, bie nur auf plantrüdiger Orunbrage unb burch ben gefchloffenen einfae aller

Aräfte ergieft werben raun.

Um biefe 63runbrage gu fchaffen trab biefe Odeoffenheit 4erbei itifiifIren unb gugreich in errenntni5
her allgemeinen Zragtveite ber fliegergehen 3bee werbe burch erlaf3 bee iitIrere Dom 17. 2Iprif 1937 bae

:TWAriegedoge gefchaffen. Beine 2Iufgabe begeht nach ben 22iorten beo erfaffe5 barin, ben friegerifchen Oe=

bauten im 13ofre waeuhalten unb gu vertiefen, eine vor ber mitfitliliegehen dien ftgeit fiegenbe friegerifehe 2luebik

bung bureuführett unb bie eieffeitigen Mgportriehen 23etätigungen in eutfchlanb einheitlich gu gellatten. wer

92eicheminiffer her .2 uftfalf‚rt, Oeneraffelbutarfehalf C3öring, bem hie Durchführung biefee erraffte übertragen

warbt, Aelite an bie epie bei _enge ben berühmten ereflieger bre 2etteriegee unb I3our le Taeritej>fben,

Oenerarrentuant riebrich ffhrillianfen. was neAtiegerterp5 ift gum .5ort unb .5aft bee beugehen 7xfugfporte

geworben. 2rufgebaut auf betu i9ührerprin/ip, ergieht es ben Rachtnuche ;u unb Aamerabfehaftegeill alt-3

ben zwirntriehen Zorauefeungen atter gemeinfehaftrichen eiftungen.

achtgehn 3ahren rann ber junge Deuefehe in bas Ifiegerrorpe eintreten. 2Iber fehon Den

feinem gwhIftert 3a4re an übernehmen bie hehrer bee Aorpe feine ffiegerifehe 2luebirbung. 3'n ben Tateer&

frugarbeitegemeinfchaften bei Deutfehen 3ungeofre erhatten hie Zsüngften Don ben 52e4rern bee Aorpe ihren erbten

Unterricht im Moberfban unb bie erbten 23elehrungen über bie Zheorie bre fflugee unb ber tuftrräfte. Zreten

hie 3ungen5 bann mit eiersehn 3ahren irr bie Xeihen her ilieger..5iffer=3ngettb ein, fo lernen fie nicht mehr

nur lltrgmobeffe bauen, fonbern fie bürfeu am 23au richtiger Ofeit= unb eegeffitiffieuge mitarbeiten. 311 biefe teehnifche

2firebilbungseit vorüber, barm lernen fie fliegen, surnichft im 63feitfluggeug. 23afb geht es ;um etgellflug über. Unb

wieber finb ee bie 52e4rer bee liiegertorpe, bie hier bei, Unterricht erteilen. 3m er fiert "'Saht feit 23ellehen bee Aorps
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haben r5 00o Sjitlerjungen im 2Ifter Peu 15 unb i6 3cit‚ren ihre 63leigfugauebilbung erhalten. 3m Zerlauf ber

weiteren 2Inebitbung rann hie A=, 13= unb C13rüfung abgefegt werben. mann tragen bie jungen lieger geig hie

brei weißen XIVkren im blatten elb.

9-Zach bem eintritt in bae ne.eliegerrorpe wirb im eegetflug fleieig weiter geiehulk unb bit /tue=

bilbung im eatiPtverrlichen wirb Dollenbet. wie Zorbitbung im Mioerflug beginnt. 2tle 3rogcherglufe wirb hie 21ue.

bitbung auf jliotortleinfluggeugett eingefehaltet, wofür gerabe erg in leer Beit befonbere geeignete tute billige

Beuge entivicreft worhen finb. Daneben wirb auch ber reibalfonfporr, als ber ältege ,i..'uftfport, gepflegt. wie 23allotte

ber Aorpe werben auch für wiffetgchaftliche ahrten eingefeet.

/Uijährlich finben auf allen fliegergehen elebieten gahlreiehe /Bettbewerbe ftatt, bei welchen ben alten

uni jungen Ifiegertt 63elegenheit gegeben wirb, ihre Aräfte gu mefjen. ig brr(79liegerbanbwerteraBettbeiverb,

Die Xeichemettbewerbe für eegelftug= unb niotorffug.ariobelle, ber 9thönfegefflug./Bettberverb, ber deutfcb.

taubflug, um nur bie wichtiggen gu nennen. 311 jebem 3abr wirb auch hie Offteigergaff im oefctl icrtictleit5=

fing ausgetragen. 214erbem beteiligen fick bie beutfcheu eportflieger an vielen internationalen Fettbewerben.

3n alldem aber erfchöpft fick hie eportftiegerei nicht. ihr fehönftee Biel iff es, stt fliegen um bee

iliegene willen. Der eegeiffieger hott feinen „23ogel" hervor, um in hie blaue Feite bre eimmeb aufgufteigen,

fick be5 Aregene unb eheiterte im uneubtidlen :Raum 91 erfreuen. wer bunte Zeppich ber erbe breitet fiel, unter

ihm aus. wie £erden ;mitgern neben ihm im 23lau. U3ie fern liegt ber 21litag! Fie nah bac; ewige!

Fas finb entfernuttgen für hen, ber im Miotorfluggeug fpagierenfliegen tann. Bu ben 211pert,

Bum aneer trägt ihn fein Muggeug in turger Beit. „nur ber rennt feine eeimat wirtlich", fagt 52inbbergh

einmal, „her lie auch Den oben gefehlt hat." wem eportfticger fleht wie reinem anberett bie /Belt offen. reunb.,

jchaft eerbinbet ihn mit beiz Hegern vieler 2ättber. wie Aamerabfehaft ber tieger i ft fprichwörtlich geworben.

Ziel trägt bete gegenfeitige eieerntenlernen ;um gegenfeitigen eieerfte4en bei. eo bient hie eportfliegerci

her Zergänbigung unter ben Zöltern unb bem 1- "ert bee riebene.

eilt man fick bie calgehen unb ergieherifchett 233erte vor /lugen, bie im tugfport liegen, unb be.

&dr man, welche große Zebeutung bat 3.liegen, ein neues Beitafter einleitenb, für bie Buttluft ber nation

hat unb welche Xelle ee für bie anbeeperteibigung fpielt, fo Pergeht man, bat3 lIttgfport mehr ißt als eport.

aruit► nimmt fiel, auch her etaat bee Ingfporte in gang befonberer leife an. e.4 rode in eutfehlattb

leine Generation mehr auf, hie nicht mit ber 52uftfahrt grofi wirb. 9Bie es in einem jeefahrenben Zote reine

3ttgenP geben harf, hie wafferfchen 41, fo harf ee in einem ffiegettüen Zelt auch reine Inftfebeue 3ugenb mehr geben.

eehetlb beginnt bie flugfportfiche ergichttilg in etttfchtanb bereite in ber ec4ufe.

en 33irbegang bee beutfchen eportfliegere in 23ilb unb Fort lebenbig werben gu Laffen, hiebe

unb Zerffänbnie für hen ltigfoorr n erwecteu unb u verbreiten, ist 2lufgabe biefe5 Zuchee.

Berlin, September 1938 	 Peter Supf



Die Bilderreihe



Luftfahrt und Schule

Die Schule macht den Anfang. In jeder deutschen Schule, auch der kleinsten, wird der Flugmodellbau als Pflichtfach gelehrt. Wie man sich

auch bei beschränkten Raumverhältnissen zu helfen weiß, zeigt das obige Bild. Der Unterricht im Flugmodellbau beginnt mit dem 11. Lebens-

jahr und setzt sich vom 6. in das 7. Schuljahr fort. Er führt vom Leichten zum Schwereren, geht von der Verarbeitung von Papier und

Pappe zu Holz und Sperrholz über. Die Lehrer selber haben ihre Ausbildung auf einer Reichsmodellbauschule erhalten. Ferner wird der

Luftfahrtgedanke in jedem Schulalter, jedem Schulfach und jeder Schulart berücksichtigt. Die Tüchtigsten werden nach einem Jahr in die

Modellflug-Arbeitsgemeinschaften des Deutschen Jungvolks (MFG) aufgenommen.

13



Wer einmal Freude am Flugmodellbau gefunden hat, den läßt er nicht mehr los. In den Freistunden wird mit dem Lehrer zusammen

über das Verlangte hinaus weitergearbeitet. Hier prüft der Lehrer kritisch den Rumpf eines „Strolch". Mehrere Jungens zugleich

arbeiten am Tragflügel eines Motorflugmodells. Ganz links bespannt ein Junge einen „Baby"-Flügel. Die Tafel an der Wand

wird als Zeichenbrett benutzt. Die vielen kleinen Modelle sind meist Einheitsmodelle oder „Winkler-Junior".

Der Windkanal dient dazu, die

Wirkung der Luftströmung auf

ein Modellflugzeug zu veranschau-

lichen. Diesen Windkanal haben
sich Schüler selber gebaut und da-

bei einen alten Staubsaugmotor
verwendet.
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Modellbau und Modellflug

In den Modellflugarbeitsgemeinschaften wird nach dem Arbeitsplan des NS.-Fliegerkorps die Arbeit fortgesetzt. Zur Förderung der hand-

werklichen Schulung baut grundsätzlich jeder, von der ersten Rippe angefangen, sein Segelflugzeugmodell allein. Doch wenn, wie hier, die

Sperrholznase am Tragflügel aufgezogen wird, möchte man tausend Hände haben. Dann hilft kameradschaftlich einer dem andern. Mit dem

14. Lebensjahr schließt der Pimpf seine modellfliegerische Laufbahn ab und tritt in die Flieger-HJ. über, in der er manntragende Gleit- und

Segelflugzeuge bauen lernt.
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Die Hohe Schule des Flugmodellbaus ist das Saalflugmodell. Die kleinen leichten Modelle werden zum Start bereit gemacht.
Der Flugmodellbaulehrer des NS.-Fliegerkorps, rechts in der Mitte des Bildes, erteilt den Hitlerjungen die letzten Weisungen.
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Wie eine Libelle, schillernd in allen Farben und auch

so leicht, steht das Saalflugmodell da. Seine Flügel-

spannweite beträgt nahezu 60 cm. Dabei hat es nur

ein Gewicht von 4,5 kg! Es ist mit farbigem Mikro-

film bespannt, der nur 1/500 mm stark ist.

Die jungen Erbauer gehen gern eigene Wege

und glauben mit Baumustern, die von den nor-

malen abweichen, das Rennen machen zu können.

Bei diesem Segelflugmodell wächst die auf dem

Rumpf aufgesetzte Kielfläche bis ins Seitenleit-
werk hinein.

Gleichfalls ein Seitensprung ist dieses Nurflügel-
modell, das sich entfernt an die Form des

Zanoniasamens anlehnt, dem die alte Etrich-

Taube ihre Entstehung verdankte.

Ein Motorflugmodell mit aufgebogenen Flügelenden zur

Erhöhung der Eigenstabilität. Die Luftschraube wird durch

18 im Inneren des Rumpfes angebrachte Flachgummifäden

von 4x 1 mm Breite angetrieben.
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Jede NSFK.-Gruppe entsendet alljährlich ihren besten Nachwuchs zu dem bereits klassisch gewordenen großen Reichswettbewerb für Segel-

flugmodelle auf der Wasserkuppe. Hoffnungsvoll bauen die jungen Wettbewerber nach der Ankunft vor dem Ursinus-Haus ihre Flugmodelle

zusammen, um sich noch vor Beginn des Wettbewerbs mit Hang- und Aufwindverhältnissen vertraut zu machen.
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Auf einem Flugmodell- Transportwagen, der gleichzeitig einen Reparaturkasten in sich birgt, werden die Flugmodelle auf die Kuppe
gebracht; dem schleppenden Motorrad ist bei der Steigung die ..Puste" ausgegangen.

Zu Fuß dauert es etwas länger,

aber der Marsch zur Kuppe hin-

auf wird zum unvergeßlichen Er-

lebnis. Hitlerjungen mit ihren

Nurflügelmodellen.
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Flieger-HJ. bezieht,

von den Kameraden

begrüßt, das große La-

ger an der Fulda-
quelle, um beim Wett-

bewerb zuzuschaun.

Der Korpsführer des NS.-Fliegerkorps,

Generalleutnant Christiansen, als „Kri-

schan" bei Jung und Alt geliebt und

verehrt, unterhält sich in einer Wett-

bewerbspause mit Hitlerjungen. Ihm

vertrauen sie gern all ihre kleinen

Sorgen an, und ihre Fragen nehmen

kein Ende. Selbstverständlich will jeder

von ihnen einmal Flieger werden und

fühlt sich schon ein wenig als Kamerad

der „alten Kanonen".
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Das Lager ist bezogen. Musterhaft hat die Flieger-HJ. ihre Zelte ausgerichtet. Nun hat sie sich häuslich eingerichtet. Drei Tage dauert der

Wettbewerb. Hier winkt die Flieger-HJ. begeistert einem Foto-Flugzeug zu, das über sie wegfliegt. Alle denken jetzt das gleiche: „Da möchte
ich auch mitflgen und mir die schöne Rhön und unser Zeltlager von oben besehn!" Die Aufnahme ist ein Ergebnis des Fotoflugs.
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Der Wettbewerb ist in vollem Gange. Am Südhang der Wasserkuppe liegt eine Startstelle dicht neben der andern. Wettbewerber und Zuschauer

beobachten gespannt die Flugleistungen der gestarteten Modelle. Viele warten noch, neben ihren Modellen lagernd, darauf, aufgerufen zu werden.

Im stillen hofft jeder, daß sein Modell den Vogel abschießt. Auch alte „Rhönindianer" sieht man dazwischen, die es sich nicht nehmen lassen,

immer einmal wieder dabei zu sein.
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Der Westhang ist für den Hochstart der

Segelflugmodelle besonders günstig. Im Hin-

tergrund steht das den toten Kameraden
gewidmete Rhöndenkmal mit der Inschrift:

"Wir toten Flieger blieben Sieger durch uns

allein. Volk flieg du wieder, und du wirst
Sieger durch dich allein."

Für viele Hitlerjungen ist es schon immer ein brennender Wunsch gewesen, einmal durch
einen Entfernungsmesser zu sehen. Erstaunt stellen sie fest, wie man durch eine kleine Drehung

des Handgriffs die Prismen so stellen kann, daß eine Skala im Innern des Instrumentes

die Entfernung des beobachteten Flugmodells anzeigt.
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Wer die Aufwindverhältnisse in der Rhön schon einmal kennengelernt hat, wird beim Einfliegen seines Flugmodells vorsichtig. Er sucht eine

Ebene auf und startet es zunächst aus der Hand zu einem Gleitflug. Dabei läßt sich feststellen, ob das Modell durch den langen Transport

nicht gelitten hat. Hier startet ein Königsberger Hitlerjunge sein selbst entworfenes Segelflugmodell. Einen kleinen Verzug im linken (im Bilde

vorderen) Tragflügel hat er bereits durch eine von der hinteren Flügelkante abstehende Bremsklappe ausgeglichen.

24



Weit den freien „Welten-

seglerhang" hinab kann das

Modell fliegen. Nicht alle
freilich tun es. Die Zeitneh-

mer links im Bilde hinter

den Startpulten stellen mit
der Stoppuhr die Flugzeit

jedes Modells fest.

„Na, was hab ich gesagt, dein
Kahn fliegt nicht. Aber du

wolltst es nicht glauben, nun

ist er hin. Deine Rhönreise

wirst du auf das nächste Jahr

verschieben müssen." Be-

lauschtes Gespräch bei einem

Ausscheidungsfliegen für den

Reichswettbewerb.
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Einen Augenblick nur läßt

ein bekannter Modellflieger

sein Modell allein, und schon
machen sich die Pimpfe dar-

über her, um den darin ein-

gebauten Zweitakt-Klose-Mo -

tor eingehend zu studieren.

Die Flugmodelle werden so gebaut,

daß bei harter Landung der Trag-

flügel von selbst abspringt, damit
er vor Beschädigung bewahrtbleibt.

Schnell ist er wieder auf dem
Rumpf befestigt, und das Modell

ist wieder startklar.
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In den zwei letzten Jahren hat der Bau von Benzinmotorflugmodellen in Deutschland einen gewaltigen Auf-

schwung genommen. Besonders tüchtige Jungen sind hierfür zu Leistungsgruppen zusammengefaßt. Der kleine

Kratzsch-Motor, der einen Rauminhalt von 10 ccm hat, leistet 0,35 PS und macht 4000 Umdrehungen in der
Minute. Er ist auf dem Tragflügel angebracht, damit er durch den freien Luftstrom genügend Kühlung erhält.
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Ältere Hitlerjungen stellen
sich größere Aufgaben. Dieses

Segelflugmodell gehört zur

Sonderklasse der Flugmodelle

mit Selbststeuerung. Sie tra-

gen die Bezeichnung DS. Die

Selbststeuerung dient dazu,

das Modell in der Startrich-

tung zu halten. Zu diesem
Zweck ist ein Kompaß ein-

gebaut. Weicht das Modell

aus seiner Richtung ab, so

berührt die Kompaßnadel

einen Kontakt, der einen

Stromkreis zwischen der vorn
eingebauten Batterie und dem

hinter dem Tragflügel ein-

gebauten Relais kurzschließt.

Das Relais betätigt das Seiten-

steuer, und das Modell kehrt

in die Startrichtung zurück.

Dieses Modell hat zur Selbststeuerung

keinen Kompaß, sondern einen Kreisel

eingebaut bekommen, der durch einen
kleinen Elektromotor betrieben wird.

Durch das Beharrungsvermögen des
Kreisels wird bei einem Abweichen

vom Kurs das Seitenruder zu einem

Ausschlag gezwungen, der das Modell

wieder in die Drehrichtung des Krei-

sels und damit wieder in die Startrich-

tung zurückführt.
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Ein NSFK.-Mann hilft ei-

nem Hitlerjungen sein Flug-
modell wieder flugbereit

machen. Der Tragflügel hat

bei einer Baumlandung ein

Loch bekommen und wird

mit Hilfe eines schnelltrock-

nenden Klebstoffs geflickt. In

5 Minuten ist es wieder

startklar.

Jedem Wettbewerb geht eine
Baupriifung voraus. Hierbei

wird festgestellt, ob die Bauvor-

schriften eingehaltenworden sind.

Verboten ist die Verwendung aus-

ländischer Werkstoffe. Dieser

junge Wettbewerber haue irrtüm-

licherweise japanisches Holzpa-

pier zur Beplankung des Rump-

fes verwendet. Um nicht vom

Wettbewerb ausgeschlossen zu

werden, riß er in der Nacht die

ganze Bespannung herunter und

ersetzte sie behelfsmäßig durch

Zeitungspapier. Der Bauprüfer

läßt daraufhin nachträglich das

Modell zum Wettbewerb zu.
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Flugzeugschlepp im kleinen. Ein Segelflugmo-

dell wird von einem Benzinmotorflugmodell in

die Höhe geschleppt. Das ist die neueste Startart

für Modelle, die beim Reichswettbewerb 1938

zum erstenmal erfolgreich vorgeführt wurde.

Alles vollzieht sich im Kleinen genau wie im
Großen. Erst muß der kleine Benzinmotor sich

warmgelaufen haben, bis der Start erfolgen

kann. Er wird bis auf Vollgas aufgedreht.

Beim Start wird das Segelflugmodell so lange

mit der Hand geführt, bis das schleppende

Motorflugmodell die zum Fliegen notwendige

Geschwindigkeit erreicht hat.
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Ein von einem Hitlerjungen dem französischen Kleinflugzeug „Pou du ciel" nachgebautes Segelfiugmodell, auf deutsch

„Himmelslaus" genannt. Mit einem solchen Modell läßt sich wohl ein guter Handstart ausführen, ein Hochstart jedoch

bereitet einige Schwierigkeiten. Es wird dazu ein Seil benutzt, das zu 25% aus Gummi, zu 75% aus Drachenschnur

besteht. Zur Erhöhung der Flugstabilität hat man der „Himmelslaus" einen künstlichen Schwanz aus einem

breiten Leinenband angehängt, der zusammen mit der Hochstartleine im höchsten Punkt der Flugbahn abfällt.
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Jetzt hat er doch einen Schreck bekommen, wie stark der Aufwind auf der Wasserkuppeist. Das Modell droht zu „überzieh'n".
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Gleit- und Segelflugzeugbau

Alles, was der junge Modellbauer in den 4 Jahren seiner modellfliegerischen Ausbildung gelernt hat, soll er vom 14. Lebensjahr an beim Bau

von Gleit- und Segelflugzeugen verwerten. Auch das geschieht wieder nach Feierabend unter Aufsicht der Werkstattleiter und in den Werk-

stätten des NS.-Fliegerkorps. Mit den Flugzeugen, die hier in allen Einzelheiten hergestellt werden, lernt später der junge Erbauer selber
fliegen. Er weiß, welche Sorgfalt und Genauigkeit in jedem Teil steckt und hat so volles Vertrauen zu der Haltbarkeit des Fluggerätes. Zuerst

werden die Rippen angefertigt, die zum Aufbau des Tragflügels benutzt werden. Die Rippen werden nebeneinanderliegend mit Schraubzwingen
zusammengepreßt, und die Rippennasen werden durch Nachfeilen gleichmäßig abgerundet.
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Während beim Gleitflugzeug die Rippen alle die gleiche Länge haben, verjüngen sie sich beim Hochleistungssegel-

flugzeug der zugespitzten Flügelform entsprechend. Es können deshalb nach der Bauzeichnung nur jeweils zwei

gleiche Rippen angefertigt werden, die einen für die rechte, die anderen für die linke Tragfläche.

r '
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Nicht nur die Rippen geben dem Tragflügelaufbau zwischen Vorder- und Hinterholm seine Festigkeit, es wurden

noch Auskreuzungen eingebracht. Diese bestehen aus Kiefernleisten mit aufgeleimten Sperrholzecken.

Am äußeren Ende des Tragflügels befindet sich ein Randbogen, der aus vielen Holzschichten zusammengeleimt ist.

Da er fast bei jeder Landung den Boden berührt, wird er durch Beplanken mit Sperrholz stoßfest gemacht.
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Nachdem der Rohbau des Tragflügels beendet ist, geht es an den Einbau der notwendigen Stahlblechbeschläge, an denen später die Spanndrähte

befestigt werden. Das Querruder, links abstehend, muß drehbar gemacht werden. Zu diesem Zweck werden Augen und Gabelbolzen in die Holme

eingelassen. Ist auch diese Arbeit fertig, so werden die Seilrollen innerhalb des Tragflügels angebracht. Darüber laufen später die Steuerseile,

welche die Querruder mit dem Steuerknüppel verbinden. Durch alle Rippen hindurch müssen die Steuerseile geführt werden, ohne irgendwo an
einem Holzteil zu schleifen.
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In den größeren 11 erkstätten der NSFK.- Segelflugbauschulen werden oft viele Rümpfe von Leistungssegelflugzeugen

gleichzeitig fertiggestellt. Die gewölbten Rumpfspannten werden in eine Rumpfhelling eingespannt. Nach dem Einleimen der

Rumpfgurte aus astreinen Kiefernleisten wird der Rumpf mit Sperrholz verkleidet.
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Die Steuerseile bestehen aus vielen dünnen Stahldrähten. Am Ende der Steuerseile werden sogenannte Seilkauscheneinge-

spleißt, wie im Vordergrund sichtbar. Das Spleißen ist ein Verflechten der einzelnen Drähte, das deren Aufziehen unmöglich

macht. Die Spiet* ßnadel und die Kombinationszange sind dabei die wichtigsten Werkzeuge.
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Nee

Alljährlich veranstaltet das NS.-Flieger-

korps einen Fliegerhandwerkerwettbe-

werb. Jede N SFK.-Gruppe entsendet
aus ihrem Bereich den tüchtigsten Nach-

wuchs unter der Führung eines Werk-

stattleiters. Alle erhalten den gleichen
Bauauftrag, der in einer bestimmten

Zeit geschafft sein muß. Einige Gruppen

haben ihre Tragflügel schon bespannt,

andere noch nicht.

Die Steuerseile werden paßrecht gemacht,

so daß sie alle in der richtigen Länge zum

Steuerknüppel führen. Kleine Längen-

unterschiede werden durch zwischenge•

spleißte Spannschlösser wie im Bilde

links ausgeglichen. Der Sitz (rechts) ist
gut der Körperform angepaßt. Der

Steuerknüppel liegt unmittelbar davor.

e
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Ein junger Fliegerhandwerker aus Hessen ist emsig mit der Anfertigung eines Sitzes für ein Gleitflugzeug beschäftigt.

Das Sperrholz wird mit vielen Schraubzwingen in die gewölbte Form gebracht.
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Segelflug

Ist das Segelflugzeug in der Werkstatt fertiggestellt, vom Bauprüfer geprüft und zugelassen, geht es mit ihm zum erstenmal hinaus an den

Hang. Der Fluglehrer ist der erste, der das neue Flugzeug besteigt. Er vergewissert sich, daß alle Steuerorgane, Seiten-, Höhen- und Querruder

in Ordnung sind. Die Haltemannschaft setzt sich an den Schwanz des Flugzeugs. Das Startseil wird eingehängt. Die Startmannschaft nimmt

an den beiden Seilenden Aufstellung. Schließlich ertönen kurz hintereinander die Kommandos: „Startmannschaft fertig!" — „Ausziehen!" —

„Laufen!" — „Los!" Die „Gummihunde" setzen sich in Bewegung. Das Gummiseil dehnt sich. Auf „Los!" gibt die Haltemannschaft das
Flugzeug frei. Das Seil fällt beim Erschlaffen von selbst aus dem nach unten leicht gekrümmten Starthaken heraus.
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Um recht erkennen zu können, auf

welch hoher Entwicklungsstufe heute

der deutsche Segelflug steht, muß

man sich einmal der primitiven

Flugzeuge der Anfangszeit erinnern.

Und trotzdem stellte ein Ferdinand

Schulz mit einem solchen aus

Stangen und Bettbezügen zusammen-

gebastelten Flugzeug, das er „Besen-
stiel" taufte, weil alle Streben die

Dicke eines Besenstiels hatten, schon

im Mai 1923 über dem Haff bei

Rossitten segelnd, seinen weltberühm-

ten 8- Stunden-42- Minuten - Rekord

damit auf

Ohne den „Rhönvater" ist die Rhön nicht

denkbar. Was Darmstädter Studenten vor dem

Kriege begannen, ließ Oskar Ursinus, der

Herausgeber des „Flugsport", der ältesten

deutschen Luftfahrtzeitschrift, nach dem Krieg

aus dem Dornröschenschlaf wieder auferstehen.

Sein Aufruf rief von neuem alle für den Flug

Begeisterten herbei. Er machte aus der Wasser-

kuppe den heiligen Berg der deutschen Jugend,

den alljährlichen Wallfahrtsort aller jungen

und alten Segelflieger. „Überall auf der

Wasserkuppe ist er zu finden mit seinem

historischen, jetzt schon museumsreifen, grauen
Lodenhütchen, das er wie ein alter Nordsee-

fischer an der Stirnseite hinaufgeschlagen

hat — und mit seiner ebenso traditionellen

Lederjacke mit dem kleinen Pelzchen und dem

Dreieck für Segelflugverdienste an seiner

Brust." (Georg Brütting)
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Auf einem kleinen Brettchen sitzend, beide Füße hintereinander auf die schmale Kufe gestützt, steuerte Ferdinand

Schulz seinen „Besenstiel" nicht mit einem stehenden Knüppel, sondern mit zwei an dem Flügelholm hängenden

Steuerknüppeln, deren einer die Querruder, deren anderer das Höhenruder betätigte. Alles an seinem Flugzeug

hatte er selbst hergestellt. Sogar den Geschwindigkeitsmesser, der durch eine kleine Luftschraube betätigt wurde.
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Bei keinem Sport gilt so sehr das Wort: „Alle für einen, einer für alle." Einer fliegt den Hang hinunter, und alle müssen helfen, das Flugzeug

wieder hinaufzuschleppen. Die schwerste Last trägt der Mann, der das Ende des Gitterrumpfs schultert. Auf einem Schulgleiter von der Art

dieses „Zöglings" haben schon viele Tausende junger Segelflieger ihre erste Prüfung, die A-Prüfung, abgelegt.
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Leicht hat es diese Mannschaft, die zum

Hinaufbefördern ihres Einheitsschulgleiters

„Grunau 9" einen „Grunau- Einradtrans-

portwagen" benutzen kann. Die ganze Last

liegt hierbei auf dem Rad.

Am schwersten ist die Arbeit des Hinaufschaffens im weichen Dünensand, zumal wenn die Sonne heiß brennt. Aber die

Begeisterung erlahmt nicht. Immer wieder wird der große Vogel mit seiner Flügelspannweite von 16 m zum Sylter

„Roten Kliff" hinaufgeschleppt.
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Der Flugschüler ist bereits angeschnallt.

Das Startseil ist in den Starthaken ein-
gehängt. Der Lehrer hat dem Schüler ge-

rade noch die letzten Weisungen erteilt,

worauf er bei dem Flug zu achten hat.

Nun ist er vorgetreten, um die Start-
mannschaft zu beobachten, die nun gleich

das Seil ausziehen wird. Es ist verpönt,

mit einer Schutzbrille zu fliegen, der Sturz-

helm aber ist eiserne Pflicht für einen

Schüler.

Weil man bei einem Hochleistungssegel-

flugzeug jeden unnützen Luftwiderstand
vermeidet, verwendet man keine Halte-

seile, wie bei einem Schulgleiter, sondern

einen kurzen Haltegriff, der es gerade

noch ermöglicht, daß sich vier Mann,

jeder mit einer Hand, daran festhalten

können. Damit bei der zunehmenden

Zugkraft des Gummi-Startseils, sobald
es ausgezogen wird, die vier flach auf

dem Boden liegenden nicht mitgezogen
werden, halten sie zwei weitere an den

Beinen fest.
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Wenn der Schüler seine A- Prüfung bestanden hat, wird er

zur B-Prüfung weitergeschult. Während er bei der A-Prüfung

nur 5 Geradeausflüge zu machen hat, verlangt die B- Prüfung

5 Kurvenflüge von doppelter Flugdauer wie bei der A- Prüfung.

Das Bild zeigt ein Übungsflugzeug vom Baumuster „Falke",

das schon einen richtigen geschlossenen Rumpf besitzt. Der
Schüler sitzt unter dem Baldachin des Tragflügels.

Dies ist nicht etwa ein „Zögling", der aus Versehen ohne

Gitterschwanz losfiiegt, sondern versuchsweise ist hier der

Gitterschwanz mit den Leitwerken fortgelassen. Man nennt

dieses Flugzeug das „fliegende Brett". Alle Ruder, die sonst

am Gitterschwanz sitzen, sind in den Tragflügel mit eingebaut.
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Zwei „Grunau- Schulgleiter" und hinter

ihnen eine „Fliege", ein Übungsflug-

zeug, mit dem sich schon Segelflüge

ausführen lassen, geben dem Zuschauer

ein Beispiel von der Ungefährlichkeit

und Schönheit des Gleitfluges.

Ein Hochleistungssegelflugzeug startet

auf der Wasserkuppe zu einem Über-

landflug, da die Wolken in der Ferne

Aufwind verheißen. Das Startseil fällt.

Der Flug in die Weite des Himmels
beginnt. „0 durch die Ferne hin zur

Ferne reisen!"
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Dieses Bild zeigt den Start eines zweisitzigen Segelflugzeuges vom Baumuster „Mü 10", das beim 18. Rhönsegelflugwettbewerb 1937 einen
überragenden Sieg davontrug. Mit der zunehmenden Entwicklung der Thermikfliegerei ist das langersehnte Ziel erreicht worden, planmäßige

Streckenflüge sogar mit Rückkehr zur Startstelle ausführen zu können.
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So sieht der Segelflieger nach seinem Start die Wasserkuppe unter sich liegen. Überall stehen die Segelflugzeuge, die zum Wettbewerb herbei-

geschafft worden sind, im Gelände, daneben die Transportwagen. Aus allen Teilen Deutschlands sind sie gekommen. Jede NSFK.-Gruppe

schickt ihre besten Flugzeuge und ihre tüchtigsten Piloten. Im Hintergrund ragt der „Pferdskopf" empor. Bald werden die Transportwagen

Tag und Nacht über die Landstraßen rollen, um die nach ihren Fernflügen irgendwo gelandeten Flugzeuge mit ihren Besatzungen zurück-

zuholen. Manche Transportmannschaft hat es während eines Wettbewerbes auf über 10000 km Fahrstrecke gebracht.
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416

Ein Segelflugzeug der Gruppe „Luft-

hansa" des NS.-Fliegerkorps startet am

Westhang der Wasserkuppe. In den

letzten Jahren haben auch unsere Luft-

hanseaten Freude an dem schönen Se-

gelflug gefunden und vertauschen gern

einmal ihre schweren, mehrmotorigen

Verkehrsflugzeuge mit einem leichten

Rhönsperber, um mit ihm „auf Strecke

zu gehen".

„Die Fliegerburg der deutschen Jugend"

auf der Wasserkuppe 1938. Dem wach-

senden Raumbedürfnis entsprechend, ist
Haus um Haus dazugekommen, das Ur-

sinus-Haus vorn links, dahinter das

Ring-Haus, die beiden ältesten Bauten,

das Grönhoff-Haus vorn rechts, dahinter

das Stamer-Haus und im Hintergrund

das langgestreckte Lilienthal-Haus mit

dem Badebecken davor.
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Ein Kunstflugzeug „Habicht" bei der Vorfüh-
rung eines Kürprogramms. Immer wieder setzt

es in Erstaunen, wie man mit einem solchen

Segelflugzeug die gleichen verblüffenden Kunst-

flugfiguren wie mit einem Motorflugzeug am

Himmel beschreiben kann.

Der Motorschleppflug wird nicht nur dazu ver-

wendet, Segelflugzeuge in flachem Gelände auf

größere Höhen zu schleppen, sondern auch, um

sie auf dem Luftwege wieder an die Startstelle
zurückzubringen. Dadurch wird viel Zeit er-

spart, weil die Flugzeuge nach der Ankunft am

Wettbewerbsort sofort wieder startbereit sind.



Hoch über das Rhöndenkmal hinweg geht der Flug. Sehnsüchtig hat der Flieger auf diese Wolkenbildung gewartet,

denn er weiß, daß er unter diesen Wolken aufsteigende Luftströmungen findet.
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Ein schöner Blick auf die Täler der Rhön. Im bläulichen Dunst der Ferne liegt der Thüringer Wald. Lautlos gleitet das Flugzeug durch die

Luft. Sein Variometer zeigt dem Flieger jedes Auf- und Abwärtsströmen der Luft an. Findet er kein Aufwindfeld, so muß er bald wieder landen.

Kommt ihm der Aufwind zu Hilfe, so beginnt er zu kreisen, um das entdeckte Aufwindfeld „auszufliegen". Die gewonnene Höhe wird dann
nachher wieder im Gleitflug verbraucht oder, fliegerisch gesprochen, „in Strecke umgesetzt".
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Die ausländischen Segelflugzeuge wer-

den beim Internationalen Wettbewerb

zum Start auf die Kuppe gebracht.

Immer freilich sind bisher die deutschen

Segelflieger Sieger geblieben.

Der deutsche Segelflug hat sich die Welt

erobert. Beim Internationalen Rhönsegel-

flugteenbewerb 1937 kamen Segelflieger
vieler Länder auf die Wasserkuppe, um

sich mit den deutschen in friedlichem

Wettkampf zu messen. Die Hoheits-

zeichen an den Seitenleitwerken und die
Beschriftung an den Rümpfen verraten
die Herkunft.
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41. tt

Besonders formenschöne Flugzeuge brachten die Polen

mit auf die Wasserkuppe. Sie haben es verstanden,
den großen Vorsprung der Deutschen im Bau von Hoch-

leistungssegelflugzeugen einzuholen. Überflügeln aber
konnten sie die Leistungen unserer Segelflieger nicht.

Eine „Front" kommt heran. Alle Flugzeugführer möch-
ten sofort starten. Aber es geht streng der Reihe nach,

wie die Meldungen erfolgt sind. Die Zahlen auf der

Starttafel sind die Wettbewerbsnummern der Segel-

flugzeuge. Nach jedem Start wird die betreffende Zahl

gestrichen. Oft stehen die Flugzeugführer aufgeregt vor

dieser Tafel, um festzustellen, wann sie endlich

herankommen.
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Es herrscht Segelwind. Steif vom Westwind geblüht, steht der Windsack. Zwischen dem dreibeinigen Gerüst ist auf einer Stange ein Wind-

geschwindigkeitsmesser angebracht, dessen kleine, halbrunde Schalen lustig im Winde surren. Auf und ab spielt der Zeiger auf dem Instrument,

jede Schwankung des Windes anzeigend. Alles wartet, bis der Wind stetig geworden ist, und macht sich inzwischen startklar. Der „Rhön-

Adler" im Vordergrund wird an seinen Startplatz gebracht.
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Längst haben die Segelflieger es gelernt, auch von den Bergen der Alpen herabzusegeln. Nicht immer steht wie hier auf dem Wank bei Garmisch

eine Alm als Startstelle zur Verfügung. Oft muß der Start von den Schneefeldern zwischen Gletschern erfolgen, oder ein Stück des Hochwaldes

wird niedergelegt, um einen Startplatz zu schaffen. Die alpinen Aufwindverhältnisse stellten die Segelflieger vor ganz neue Aufgaben.
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Die Hornisgrinde im Schwarzwald. An Sonntagen kommen zu Fuß, mit Motorrädern oder in Kraftwagen viele Be-

sucher herbei, um den neuen Sport aus der Nähe zu sehen. Ein „Grunau-Baby" wird gerade startklar gemacht.
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Mit einem „Condor" werden zum erstenmal die thermischen Aufwinde über dem Häusermeer Berlins erforscht.
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Schön ist ein Flug im zweisitzigen „Kranich" über die grünen Wälder entlang der wegweisenden Reichsautobahn.

Ein idyllisch gelegenes Städtchen, das jeder Segelflieger kennt, „Gersfeld" am Fuß der Wasserkuppe.
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Weiß leuchtet die Segelfliegerschule vom Hummerich, einem Bergkegel in den Ausläufern der Eifel, ins Tal.

63



Das „Rote Kliff" auf Sylt. An dieser unscheinbaren Düne wurden Weltrekorde im Dauersegelflug aufgestellt.
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Wie im Süden des Reiches die Wasserkuppe

die erste Heimat der Segelflieger wurde, so bot

im Norden Rossitten an der Kurischen Neh-

rung ihnen eine zweite.

Wasser-Segelflugzeuge wie dieser „Seeadler"

können von Motorflugzeugen und Motorbooten

hochgeschleppt werden. Damit die Flügel beim

An- und Abwassern nicht mit dem Wasserspiegel

in Berührung kommen, sind zu beiden Seiten

des bootartigen Rumpfes zwei kleine Hilfs-

schwimmer angebracht.
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Die bewegte, immer neu sich gestaltende Wolkenwelt erschließt sich dein Segelflieger in ihrer ganzen unendlichen Schönheit.
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Motorflug

Der Motorflug ist die Krönung der fliegerischen Ausbildung. Ein Motorflugzeug zu steuern, ist das höchste Ziel jedes jungen Fliegers. Denn dann

erst kann er in die Welt hinausfliegen, wohin er will. Das ist das Schöne am Sportflug, daß sich der Flieger selber sein Ziel setzen und die Welt
kennenlernen kann. Deutsche Sportflieger haben in fast allen Erdteilen die deutschen Farben gezeigt. Hier stehen drei der bekanntesten deutschen
Sportflugzeuge zusammen: Ein Heinkel „Kadett" (H 6), ein Focke-Wulf „Stieglitz" (C 5) und eine Klemm Kl 35 (B 4). Wie die Bezeich-
nung verrät, sind es Wettbewerbsflugzeuge. Gleich wird der Start beginnen.
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Auf dem Reichssportflughafen Rangsdorf befindet sich die größte Reichsschule für Motorflugsport des NS.-Fliegerkorps. Eine Reihe von

Klemm-Flugzeugen, die für die Anfangsausbildung benutzt werden. stehen startbereit. Im Hintergrund sieht man eine Werfthalle, in der die

Schulflugzeuge wieder instand gesetzt und überholt werden. Gleichzeitig werden jeweils etwa 60 Flugschüler ausgebildet. Rangsdorf ist die einzige

Flugschule, auf der außer der reinen Sportfliegerausbildung bis zum A 2-Schein auch die Ausbildung bis zum B 2-Schein erfolgt, der zum

Führen von sechssitzigen Flugzeugen berechtigt.
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„Drei von der Tankstelle” versorgen in ganz Deutschland den Tankdienst: Shell, Intara und °lex. -•ie liefern : Benzin und Öl.

Der Tankwagen rollt heran. Der Benzintank des Flugzeugs, hier ein Rumpftank, wird aufgeschraubt, der große Benzintrichter wird

eingesetzt, und wehe, wenn der Lederlappen fehlt. Ein Tropfen Regenwasser, der die Düse verstopft, kann zur Notlandung führen.

Bei jeder Tankung muß der Ölstand geprüft werden. Die Ölkannen stehen neben dem Tankwagen auf der Erde.

Die Flugschüler .sind angetreten. Vor

jedem Flugbeginn unterrichtet der

Fluglehrer vom Dienst die Schüler

über Start- und Landerichtung und

über die Wetterverhältnisse. Auch

junge Mädchen und Ausländer sind

unter den Schülern, hier ein Japa-

ner, der zweite links vom Lehrer.
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Ein großer Augenblick im

Leben jedes jungen Fliegers

ist der erste Alleinflug. Vor

dem Start erteilt der Flug-
lehrer noch einmal die Ermah-

nungen, die er fürden Schüler

für richtig hält. Denn das

Fliegenlernen kann nicht

schematisch beigebracht wer-

den. Jeden Flugschüler muß
der Fluglehrer seinen Eigen-

heiten entsprechend besonders

behandeln; den einen muß er

zügeln,den andern ermuntern.

Auf allen deutschen Flug-

häfen regeln Beamte der

Reichsluftaufsicht den Flug-
betrieb. Hier kontrolliert vor

dem Start zu einem Überland-

flug ein Feldwebel der Luft-

aufsicht das Bordbuch einer

Sportfliegerin. Die Tätigkeit

der Luftaufsicht erstreckt sich

auf Überprüfung der Zu-

lassungspapiere, Reglung des
Start- undLandebetriebs, Un-

tersuchung von Flugunfällen.
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„Aus!” ruft der am Steuer sitzende Flugzeugführer, und nun kann der Orter ohne Gefahr die Luftschraube durch-
drehen. Auf „Frei!" schaltet der Führer die Zündung wieder ein und läßt den Motor an.
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Auch die Ausbildungszeit geht einmal vorüber. Dann steht dem jungen Flieger der Himmel offen. Er kann seine erste Flugreise antreten

und die Schönheiten der im grünen Schmuck der Wälder und blinkenden Flüsse unter ihm liegenden Erde mit vollen Zügen genießen. Zur leich-

teren Orientierung folgt er gern dem Lauf eines Flusses.
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Ein Focke-Wulf FW 44 „Stieglitz", der für Kunstflug,

Schulung, Sport und Reise verwandt wird und mit
einem 150 PS Sh 14 A-Motor ausgerüstet ist. Lustig

brummt der kleine Doppeldecker gen Himmel.

Schön ist es, am Wochenend über Land zu fliegen und

unter Kameraden seinen Sonntag zu verbringen. Diese
Sportflugzeuge sind auf dem Motorflugplatz der Was-

serkuppe gelandet. Einige halten sich dort ständig

auf, um bei ungünstiger Windrichtung Segelflugzeuge

hochzuschleppen.
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Der „Deutschlandflug" ist in jedem Jahr das größte flugsportliche Ereignis der deutschen Motorfliegerei. Er stellt härteste Anforderungen an

Besatzungen und Flugzeuge. Bewertet werden dabei keine Einzelleistungen, sondern die Gemeinschaftsleistung im Verband. Zwischendurch sind

Geschicklichkeitsprüfungen und Orteraufgaben zu erledigen. Durch die gemeinsam ertragenen Strapazen wird die Kameradschaft noch enger

gefestigt. Im Reichssportflughafen Rangsdorf stehen hier etwa 360 Flugzeuge zum Start für die 2. Etappe des Deutschlandfluges 1938 bereit.

Zahlreiche Zuschauer und Förderer des NS.-Fliegerkorps haben sich eingefunden, um dem Start zuzuschauen.
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itimegew..

Die Wettbewerbsflugzeuge starten in Ketten, so nennt

man den Dreierverband im Gegensatz zum Schwarm,

der aus 5 oder 7 Flugzeugen, und der Staffel, die aus

9 Flugzeugen besteht.

Eine sehr wichtige Rolle spielt bei allen Flügen die

Wetterberatung und besonders bei den Wettbewerbs-

flügen, bei denen Hunderte von Flugzeugen gleichzeitig
starten. Der Leiter der Flugwetterwarte Tempelhof

unterrichtet die Flugzeugbesatzungen vor dem Start über
die auf ihrer nächsten Strecke anzutreffenden Wetter-
verhältnisse.
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Ein Siebenerverband von Heinkel „Kadetten" mit dem Führerflugzeug an der Spitze am Wolkenhimmel unterwegs.

Das zweisitzige Reiseflugzeug Arado 79 mit einziehbarem Fahrwerk, das 1938 eine Reihe internationaler Rekorde aufstellte,

76



Die viersitzige Limousine Messerschmitt „Taifun", eines unserer erfolgreichsten Sport- und Reiseflugzeuge, über den Alpen.
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Der Korpsführer des NS.-Fliegerkorps, General-

leutnant Christiansen bei einer Wettbewerbszwi-

schenlandung. Hinter ihm sein Orter, Oberregie-
rungsrat Klüter.

Wer sicher und schnell sein Ziel erreichen will,

muß sich vorher seinen Flugweg genau ansehen.

Flieger-HJ., kenntlich an den Armbinden, beim

eifrigen Studium der Landkarte.
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Mit der Landung allein ist es noch nicht
getan. In der Nacht kann ein Sturm auf-

kommen, der das Flugzeug umwirft und

beschädigt, deshalb muß es gut verankert

werden. Entweder, wie hier, durch Be-

festigen von Sandsäcken, oder, häufiger
noch, durch Einschlagen von Pflöcken

und Spannen von Seilen. Aber nicht nur

die Verankerung ist nötig, auch der Mo-
tor muß allabendlich sorgfältig nach-

gesehen werden. Bei Wettbewerben muß

dies die Besatzung selbst erledigen, sonst

geschieht dies, wie hier auf dem Bilde,

durch einen Flugzeugwart.

Überall wo Flieger landen, ist die flugbegeisterte

Jugend zur Stelle. Mit großem Interesse verfolgt

sie die Reinigung eines Vergasers, die von
Offizieren der Luftwaffe beim Deutschlandflug

selbst vorgenommen wird.
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Bei der Geschicklichkeitsprüfung muß ein 1,50 m hohes Hindernis überflogen und in ein Zielfeld von 20 m Breite

und 20 m Länge gelandet werden. Jeder Meter näher als 200 m vom Hindernis entfernt, bringt 0,5 Gutpunkte.

Eine der erstaunlichsten Flugzeugschöpfungen der letzten Zeit ist der Fieseler „Storch", der selbst auf einem

Fußballplatz gefahrlos starten und landen kann. Auch sein Langsamflug wirkt verblüffend.
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Ein Bückcr „Jungmeister", auf dem beim Geschicklichkeitsflug 1938 16 von 21 Bewerbern am Wettbewerb teilnahmen

und der hierbei wie auch bei vielen internationalen Kunstflugwettbewerben der letzten Zeit siegreich hervorging. Er ist

mit einem 160 PS Bramo Sh 14A-Motor ausgerüstet.
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Seit dem ersten „Looping" des Franzo-

sen Adolph _Ngoud 1913 hat der Kunst-

flug überraschend viele neue Kunstflug-

figuren entwickelt. Die häufigsten sind
Überschlag nach oben und unten, Im-

melmann- Turn, Rolle rechts und links,

Trudeln rechts und links, Rückenflug,

Messerflug, Pierrette, Männchen. Dieses

Flugzeug beschreibt einen Immelmann-
Turn, der darin besteht, daß das Flug-

zeug durch kräftiges Hochziehen bis zum
Totpunkt, bei dem die Steigkraft auf-

hört, 180 Grad um seine Querachse ge-

dreht wird, so daß es in umgekehrter

Richtung zum Ausgangspunkt zurück-

kehrt.

Bei einer „Rolle", wie sie dieses

Flugzeug ausführt, wird es 360

Grad um seine Längsachse ge-

dreht. Dabei wird zwischen ge-
rissener und gesteuerter Rolle un-

terschieden. In einem Fall wird

rasch und kräftig das Querruder
nach links oder rechts gerissen,

im andern mit allen Steuerorga-

nen langsam und stetig in jeder

Phase der Rolle geführt.
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Ein Sturzflug, der ebenso wie vorher

der Immelmann-Turn, von einem zwei-

sitzigen Flugzeug des Baumusters Bük-
ker „Jungmann" ausgeführt wird, wäh-

rend die beiden andern Kunstflug figuren

von einsitzigen Flugzeugen des Bau-
musters Bücker „Jungmeister" be-

schrieben werden.

Um in die Rückenlage zu kom-

men, wird das Flugzeug durch
Querruderausschlag nach rechts

oder links 180 Grad um seine

Längsachse gedreht. Damit es

wieder in die Normallage zurück-
kehrt, wird das Flugzeug gleich-

falls durch Querruderausschlag

entweder um 180 Grad weiter-
oder zurückgedreht.
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II

An Meeresküsten und auf Binnenseen kommt auch die deutsche Seefliegerei zu ihrem Recht. Eine Kette Heinkel He 42 beim Start in Warnemünde.

Das Besondere am Seeflugzeug ist das Schwimmfahrwerk, welches das Flugzeug auf dem Wasser trägt. Der große Widerstand des Wassers,

insbesondere bei starkem Seegang, bedingt ein sehr festes Fahrwerk, wie es auch diese Arado Ar 95 besitzt.
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Im Mondschein glitzert das Wasser unter dem Flugzeug, das am Abend die Küste überfliegt. Die Seefliegerei verlangt

eine besondere seemännische und navigatorische Ausbildung. Das Anwassern bei starkem Seegang will gelernt sein.
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Schnell wechselnd liegen die Landschaften der Erde unter dem Blick des Fliegers, und Schneegipfel, Gletscher grüßen zu ihm herauf. Die Täler

öffnen sich unter ihm. Winzig liegen, eingebettet in die typisch Schweizer Landschaft, die Dörfer.
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Neben dem „Deutschlandflug" fin-

den alljährlich in Deutschland ein
„Küstenflug" und ein „Alpenflug"

statt. Ein Heinkel „Kadett" auf

dem Wege zur Zugspitze.

„Nur der kennt seine Hei-

mat wirklich, der sie auch
einmal von oben gesehen

hat" ( Lindbergh).Dieses

Wort wird jeder Sport-

flieger bestätigen. Ganze
weite Landschaften um-

faßt er mit einem Blick.
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Über die ganze Welthaben

die großen Brennstoffir-
men den Tankdienst aus-

gebreitet. Selbst einsam in

der Wüste liegen ihre

Tankstellen. Erst dadurch

wird es dem Sportflieger

möglich, einen ganzen

Kontinent zu überfliegen,

Viele deutsche Sportflieger haben

in den letzten Jahren Afrika über-
flogen. Über Gegenden haben sie

dabei ihren Weg genommen, die

noch nie von Menschenaugen er-

blickt wurden, Urwälder und Step-

pen mit unerschöpflichem Reich-

tum an Tieren. Ein deutscher
Sportflieger umkreist die Spitze

einer Pyramide.
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Eingeborene aus dem Sudan sind herbeigekommen, um sich den f rem-

den Wundervogel anzusehen. Sie umstehen den jungen Flieger, der

zu kurzer Rast hier gelandet ist.

Zum Schutz gegen die sengende Hitze mit Palmblättern zugedeckt,
steht das Flugzeug auf dem Steppengrund. Neugierig haben die

kleinen Kongoneger es bestaunt. Nun äugen sie mißtrauisch zu dem

Flieger hin, der sie mit seiner Kamera aufnimmt.
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Immer aufs neue begeistert sich das Auge des Fliegers an dem Meer der Wolken, das weißleuchtend oder drohend dunkel ihn
umgibt. Kein Wolkenhimmel gleicht dem andern. Ewig wechselt das Farbenspiel. Bald hat der Flieger die Wolken über,

bald unter sich. Bald fliegt er durch ihre grauen Schleier hindurch, sicher von seiner Kreiselsteuerung geführt.
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Ballonsport

Bevor Flieger und Luftschiffer in die Unendlichkeit des Luftmeers eindrangen, war der Freiballon das einzige Mittel des Menschen, sich in

die Luft zu erheben. Seine Eigenart als Luftsportgerät hat ihm heute im NS.-Fliegerkorps zu seinen alten Freunden zahlreiche neue gewon-
nen. In jedem Jahr nehmen etwa 3000 Personen an Freiballonaufstiegen des NS.-Fliegerkorps teil. Als Auftakt zum Olympiagroßflugtag

starteten vor Tausenden von Zuschauern auf dem Tempelhoferfeld Freiballone, die von Fahrzeugen des NSKK. verfolgt wurden.
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Die Ballone sind soeben mit Leuchtgas ge-

füllt worden, noch liegen die Schläuche für

die Gaszufuhr am Boden. Die Körbe stehen
für das Anknebeln bereit.

Der Ballon ist hochgelassen. Am Ring, der

die Auslauf leinen aufnimmt, hängt der zur
Fahrt gerüstete Korb. Man sieht das auf-

gerollte Schlepptau und die Ballastsäcke an

der Korbwand. Noch wird der Ballon von

der Mannschaft an den Hochlaßleinen ge-

halten. Rechts vom Ballon herunter hängen

die Manöverierleinen. Reiß- undVentilleine.
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Drei Ballone bei einem vom NS.-Fliegerkorps veranstalteten Aufstieg. Im Vordergrund der Korb des Bal-

lons „Chemnitz". Links etwas höher der Korb des Ballons „Bitterfeld" mit der NSKK.-Flagge. Der winzige
Korb darüber gehört zu dem Ballon „Hermann Göring".

93



Aufsteigende Freiballone. In tiefer Ruhe schwebt der

Freiballon mit den Wolken am Himmel. Der Wind

bestimmt seine Geschwindigkeit, der Wille seines

Führers sein näheres oder ferneres Ziel. Nicht gestört
von Motorengeräusch kann der Ballonfahrer aus

seiner Höhe herab die wechselnden Landschaften der

Erde genießen. Die Schönheit einer solchen Ballonfahrt

weckt in jedem, der einmal an ihr teilgenommen hat,

den Wunsch der Wiederholung.

Glatte Landung. Die Hülle des Ballons hat

sich auf das Feld niedergesenkt, das Gas ent-
weicht. Der Korb hat sich auf die Seite gelegt.

Gleich machen die Ballonfahrer sich ans Ver-

packen. Mit einem Bauernwagen geht's dann

zum nächsten Bahnhof Die schöne Fahrt ist
zu Ende.
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